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Der Hallstätter Kalk des Engelsberger Marmorbruches ist blaßrot 

bis intensiv kirschrot, stark durchklüftet und gewiß bereits 

syndiagenetisch zerschert. Das pelagische Sediment führt die 

Conodonten Gondolella steinbergensis (MOSHER), Epigondolella 

sp. juv. etc. (det.L.KRYSTYN) und ist nach KRYSTYN wegen des 

Fehlens der Form Epigondolella abneptis (HUCKRIEDE) in das 

Sevat (Zone des Rhabdoceras suessi) zu stellen. 

Als Dekorationsgestein seit altersher bekannt, wurde der Engels­

berger Marmor u.a. für Marmorarbeiten am Wiener Stephansdom, 

für 216 Paluster im Stiegenhaus des Kunsthistorischen Museums 

in Wien, für die Plattenverkleidung des Wiener Südbahnhofes 

und für die Sockelverkleidung des Russendenkmals auf dem 

Schwarzenbergplatz verwendet (A.KIESLINGER in B.PLOCHINGER 1967). 

Das norische Alter des am Engelsberg vorkommenden bunten Hall­

stätter Kalkes wurde zuerst am Engelsberg-Ostfuß durch das Auf­

treten von Monotis salinaria salinaria (SCHLOTHEIM) nachgewiesen. 

Eine neuerliche FossilaufSammlung erbrachte zusätzlich die Form 

Halobia norica (det. TATZREITER). 

Haltepunkt 7: Jagdhaus Dachenstein 

Von diesem südlich von Netting gelegenen Punkt aus überblickt 

man den südwestlichen Teil der SSW-NNE streichenden, gegen ESE 

überkippten Gosaumulde der Neuen Welt und den östlichsten Aus­

läufer der prägosauisch eingeschobenen hochjuvavischen Schnee­

bergdecke. 

Zweck des Besuches dieses Punktes ist aber vor allem das Zusam­

menauftreten eines dichten, bräunlichgrauen Wettersteinkalkes 

und eines hellen,sparitischen Wettersteinkalkes im Sockelfels 

der Jagdhütte Dachenstein. Es handelt sich um eine Mischfazies 

zwischen der pelagischen Fazies und der Plattform- bzw. Riff-

Fazies. Der dichte pelagische Kalk führt zahlreiche Conodonten 

des Oberladin—Unterkam (siehe Beitrag L.KRYSTYN), der spari-
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tische Kalk inkrustierende Algen wie Ladinella porata OTT 

(det. E. FLÜGEL & M.SADATI). Für den stark pelagisch beein­

flußten Wettersteinkalk wird die Bezeichnung "Dachensteinkalk" 

vorgeschlagen. 

Haltepunkt 8: Radering, südlich der Straße Bad Fischau-
Dreistetten 

Bei der Rückfahrt nach Lindabrunn soll nach Möglichkeit noch 

das zu den Gosauablagerungen zu zählende Feinkonglomerat/ 

Sandstein-Vorkommen des südöstlichen Flügels der Neue Welt-

Gosaumulde besucht werden. Das Gestein führt zahlreiche exo­

tische Gerolle aus der Grauwackenzone (Glimmerschiefer, 

Phyllite, Grünschiefer, Quarze etc.) und ist reich an Orbi-

toides media planiformis PAPP, eine Großforaminifere, die 

nach A.PAPP (1955) obercampanes Alter belegt. 

Die Komponenten aus der Grauwackenzone verweisen auf die unter 

der Tertiärfüllung des Wiener Beckens gegen NE streichende 

Grauwackenzone. Während die Basisbildungen der Gosau am 

WNW-Flügel der Gosaumulde santones Alter aufweisen, transgre-

dieren hier die Gosauablagerungen mit einem obercampanen Sedi­

ment. Zusammen mit den Bauxitvorkommen an der Mahleiten-Quer-

aufwölbung läßt dies auf den Bestand einer Schwellenzone zur 

Zeit der Oberkreide schließen. Nach H.RIEDL (Tollner-Fest­

schrift) wird in den Fischauer Bergen der Paläokarst durch 

eine typische Kegelkarstentwicklung deutlich. 


